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liıcher zeıgen können, welch problematisches und zugleıich wegweısendes rbe die Auft-
klärung miıt iıhrer Radıkalısierung des Toleranzgedankens der Folgezeıt bzw Gegen-
Wart hınterlassen hat. Anregungen für eıne weıtere Erforschung dieser gelstesge-
schichtlichen bzw. ideengeschichtlichen Dımensionen des Themas vVeErmas dieser
Sammelband jedenfalls iın reichem Ma(ße vermıiıtteln und das dart keineswegs als
se1ın geringstes Verdienst gelten! SCHILSON

HENKEL, WILLI, Die Konzılıen Lateinamerikas. eıl Mexiko Ya E Miıt einer
Einführung VO Horst Pietschmann (Konziliengeschichte. hrsg. VO  3 Walter Brand-
müller; Reihe Darstellungen). Paderborn. Schöningh 1984 11719377
Dıie Konzıiılıen stellen einen perfekten Spiegel dessen dar, WasS dıe Kirche in einem

gegebenen Augenblıck ihrer Exıstenz o  ts fürchtet, S1e bewegt 1St und W as sS1e
beschäftigt, dafß, WCT diıe Geschichte der Konzılıen schreıbt, gleichzeıtig immer uch
eın facettenreiches Kapıtel Kirchengeschichte vorlegt. Das gılt tür Okumenische Kon-
zılıen, das galt nıcht wenıger flll‘ Konzılıen einer Ortskirche, für die Natıonal- der
Provinzıalsynoden. Beweıs 1St vorlıegender Band der VO Walter Brandmüller
herausgegebenen sroßen Konziliengeschichte. Er 1St den mexıikanıschen Provinzıal-
konzılien zwıischen 1555 un: 1897 gewıdmet un: führt damıt mehreren wichtigen
Wegepunkten die Sonde tief In das komplexe Leben der mexikanıschen Kırche Die
sten TeI Provinzialkonzilien 15695, kontrontieren mMIt den Dorgen, Proble-
INCN, Aufgaben der Kırche 1mM Kolonaalzeıtalter. Während die Synode eın
umfassendes partikulares Kırchenrecht für dıe Kirchenprovinz Mexıko schuf das be-
treffende Kapıtel tührt unNns die Detauils VOT Augen und damıt eıinen entscheıdenden
Beıtrag ZuUur Selbständigkeıit dieser Ortskirche leistete, ZIng 1im zweıten die Rezep-
tiıon des soeben abgeschlossenen Konzıls VO  a Trient. 7 war sınd hier, 1m zweıten Me-
X1canum, schon staatskıirchliche Tendenzen erkennbar, dieselben verstärken sıch ber
beträchtlich e1ım tolgenden drıtten. Seine eigentliche Bedeutung besteht jedoch 1m
„Aufstand des christlichen Gewissens“ „Kaum einer der Bischöfe, der nıcht ob der
Grausamkeıten un des Ego1smus, dıe dıe Herren gegenüber den Indıos walten
1eßen, erschüttert SCWESCH ware Im einzelnen schildert Verft. ausführlich
Anla{fß un: Einberufung des Konzıils, selınen Verlauf, seıne Beschlüsse, den Wiıderstand

das Konzıl und seıne schließliche Approbatıion Samıt<t der Veröffentlichung der
Dekrete. Dıie vierte Proviınzıalsynode VO Mexıko tindet 1m Zeıtalter des Absolutıis-
IMNUusSs un zeıgt das Staatskirchentum 1ın seiner vollen Entfaltung. Symptomatisch
datür gleich iıne Epıisode Begınn des Konzıls: der teilnehmende Vizekönig nımmt
Anstof daran, da{fß seın Platz sıch unterhalb der Sıtze der Bischöte betindet un: da 1ın
der Konzılsaula Bıld un: Wappen des Königs tehlen. Im übrıgen zeıgt sıch der über-
spannte Regalısmus des Konzıils in der Art un: Weıse, wI1e seiıne Beschlüsse, sSOWweılt S1e
nıcht VO rüheren Konzıilıen übernommen wurden, zustande kommen: s$1e werden
arbeıitet 1ın eNgSsteEr Anlehnung den Tomo reg10, die Zusammenstellung der VO kö-
nıglichen Indienrat approbierten, der Synode ZUr Behandlung vorgeschriebenen
Themen. Diıeser Tomo reg10 War übrıgens keıiıne eue«ec Erfindung, INa konnte siıch 1er-
für auf dıe große Tradıtion der Toledaner Konzılıen des 6./  N Jahrhunderts berufen.
In der Eınleitung des Tomo reg10 finden sıch Ausführungen ber das könıiglıche Patro-
nat und dıe Rolle der königlichen Beamten bel der Durchsetzung des könıglichen Kır-
chenregiments ber dıe Kıirche Am Schluß des Dokumentes werden die Bischöte
aufgefordert, Klerus und Volk darüber belehren, dafß die Verehrung des Königs
und der Gehorsam ihm gegenüber eıne Gewissenspilicht darstellt. Bıs ZUr französı-
schen Revolution sınd NUu och 18 Jahre! Zu Recht schreibt Vert ber dieses Kon-
zıl, se1l offenkundig, WI1e€e wen1g diese Reform theologisch-relig1ös gemeınt WAar,
habe sıch vielmehr um ıne staatlıch verordnete Diszıplinierung der Kırche gehandelt

Das dritte Kap behandelt die Provinzıalsynoden 1im 19. Jahrhundert. Eın fünt-
tes Provinzıalkonzil tindet 1896 1n Mexıkor ber uch die übriıgen neuerrichteten
Kiırchenprovinzen führen Synoden durch Antequara (Oaxaca 1892/3, Durango 1896,
Guadalajara 1896/7 und Michoacän (Morlelıa) 1897 Dıie ZENANNLEN Synoden testigen,
ach den großen polıtıschen Veränderungen des Landes Unabhängigkeıt VO
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Spanıen, Etablierung einer lıberalen antiıkirchlichen Republık, 186/ Nıederlage der
konservatıven Kräfte mıt der Erschießung Kaıser Maxımıilians VO  en Mexıko), die innere
Eınheıt der Kırche un yaben für alle Bereiche des kirchlichen Lebens kraftvolle Im-
pulse. Sıe manıfestieren, da{fß der Übergang VOIN spanischen Patronat 7A3 selbständıgen
Ortskirche vollzogen 1St. Dıie VO Vert 1m Detaıl referierten Dekrete spiegeln, WI1e€e
sollte anders se1n, die Frömmigkeıt un: überhaupt dıe Kırche des Jahrhunderts
wıder. Sıe stellen lebendig VOT Augen, welchen Weg die lateinamerikanısche Kırche
och gehen hatte bis den lateinamerikanıschen „Plenarkonzilien“ VO Rıo de Ja-
nelro (1955), Medellin (1968) un: Puebla (1979) Der drucktechnisch hervorragend
ausgestattete Band wiırd eingeleıtet durch einen außerordentlich dichten Überblick
ber die Geschichte der Kırche Hispanoamerikas VO Horst Pietschmann 18 Se1-
ten Regiıster erschließen die materialreiche Studie uch für den eılıgeren Benutzer.

SIEBEN S. J.

NIEMANN, FRANZ-JOSEF, esus als Glaubensgrund In der Fundamentaltheologie der Neu-
eıl. Zur Genealogıe eınes Traktates (Innsbrucker theologische Studien 12) Inns-
bruck/Waıen: Tyrolıa 9083 488
Dıi1e Entwicklung un:! Entfaltung eiınes ZaANzZCH theologischen Traktates systematisch
beschreiben, ist nıcht LLUTE eın höchst anspruchsvolles, sondern uch eın ungemeın

faszınıerendes Unternehmen. Irotz des Umftangs der vorliegenden Untersuchung geht
dabeı nıcht hne Auslassungen, Oberftlächlichkeiten un! Verkürzungen. Man MU:

dem V+t jedoch zubilliıgen, da relatıv geschickt anfängt. Nıcht wenıger gefordert
1St iıne nahezu enzyklopädische Kenntnis ber die gesamte Liıteratur des fundamental-
theologischen Traktates, den Ja geht, selit der Renaissance. Insgesamt wırd IMNa  $

eıne wirklich ENOTIMNEC Belesenheit schwerlich absprechen können. Problematisch 1Sst
freilich immer, WwI1e die immense Stoffülle methodisch bewältigt, welche Auswahl e
troffen wırd un welche Akzente DESETZL werden. Dıie Gliederung 1St klar un: über-
sıchtlich, uch WE S1e EeErst 1m nachhinein ganz einsichtig wird Dıe (Gesamtmasse des
tottfes 1St ın dreı Teıle aufgegliedert. Der eıl beinhaltet eıne ausführliche Darstel-
lung des neuscholastischen Traktates „De Christo legato divino”, WwI1ıe zwischen dem

und dem IL Vatıkanum STOSSO modo üblich Wa  S er Z welıltaus umfangreichste und
somıt zentrale eıl behandelt die Entwicklung des Traktates hıs ZUuU Vatikanum in
reı Etappen: die Renaissance-Apologetik, dıe Apologetik 1m Zeıtalter VO Rationalıs-
IMNUuUS un: Aufklärung und schließlich dıe Tübinger und die Wiener Schule. Im eıl
werden die Neuansätze ach dem K Vatıkanum beschrieben (Rahner, Joest, Bıser).
Das (Ganze 1St umrahmt VO einer austührlichen „Einleitung“ (11—23) un einem (et-
Was poetisch genannten) „Eptlog: In beıden werden vorwıegend, A sıch
wıederholend, methodologische Probleme behandelt, dıe den Gesamtentwurtf betreft-
ten Abgesehen VO:  $ den Einzeldarstellungen, dıie unterschiedlich guLt gelungen sınd,
legt die Untersuchung Wwe1l Ergebnisse VO  < s1e unterscheidet tünf Entwicklungsetap-
pCHh und wel Haupttypen neuzeıtlicher Fundamentaltheologie. Be1 den tünt Etappen
(oder Modellen) der Fundamentaltheologie andelt es sıch 1mM einzelnen dıe Re-
naıssance-Apologetık, die Aufklärungsapologetik, dıe Tübinger Katholische
Schule, die Neuscholastik un: die Fundamentaltheologiıe in der Gegenwart. SO-
ohl dıe Renaissance- w1ıe uch die Aufklärungsapologetik SOWI1e dıe Neuscholastık
werden dem pluriform-instruktionstheoretischen Typus zugerechnet, der mehr addıtıv
vorgeht, ıne Vielzahl VO  a Glaubwürdigkeitsgründen (wıe Wunder, Prophe-
zeiungen, Auferstehung Jesu, Ausbreıitung des Christentums) erarbeıtet. Während die
Tübinger Schule und die Fundamentaltheologie der Gegenwart (vor allem Rahner,
Joest und Bıser, die hier beispielhaft herausgestellt werden) dem christozentrisch-kom-
muniıikationstheoretischen Typus zugeordnet werden, der mehr komplexıiv vorgeht und
für den Jesus selbst der Glaubensgrund schlechthin 1St. Von daher versteht- auch,;
Warum der Vt ZUGTSE mıiıt der Darstellung der Neuscholastık beginnt. Sıe gılt SOZUSASCNH
als letzte Entwicklungsstufe des plurıftormen Typus. Dem wırd ann 1m etzten eıl die
Fundamentaltheologie der Gegenwart als Entfaltung des zweıten christozentrischen
Typus entgegengestellt. Der zweıte eıl stellt unterschiedliche Entwicklungsstufen bei-
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